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Was wird aus unserem Bottrop?

Stadtplanung mit

dem Bagger - nein,

danke, Herr Wilczok
Jede Familie muß planen, wenn sie größere An-

schaffungen macht . Jede Stadt muß planen, wie sie
in den nächsten 5, 10 und 20 Jahren aussehen soll .
Aber was sich die Planungsbürokraten Im Rathaus
ausgedacht haben, läuft auf eine Stadtplanung mit
Bagger und Spitzhacke hinaus .

Mit dem Vorentwurf des
Flächennutzungsplanes
werden die Weichen ge-
stellt für die Entwicklung
unserer Stadt bis ins Jahr
2000. Bei so wichtigen Ent-
scheidungen müssen alle
Bürger mitreden können .
Das ist der Standpunkt der
DKP .
Der vorliegende Entwurf

jedenfalls hat eine ganze
Menge Haken und Ösen :
∎ Da ist die Innenstadt .
Die Planungsbürokraten
träumen von einer City, die
mehr einer einzigen großen

Betonburg ähnelt : Hotel-
und Parkhausneubau, neue
Umgehungsstraßen, weitere
Hochhäuser .
• Der Berliner Platz, auf
dem bis heute der traditio-
nelle Wochenmarkt statt-
findet, soll für einen Omni-
busbahnhof und für die S-
Bahn geopfert werden . Der
beliebte Markt, auf dem
man sich trifft und wo man
miteinander reden kann .
würde nur noch ein küm-
merliches Schattendasein
führen .
•

	

. Alarmierend ist dieser

aus Bottrop und Kirchhellen

Flächennutzungsplan für
die Bewohner ganzer
Stadtteile. Denn Stadtteile
wie die Ebel und andere
wären in absehbarer Zeit
zum Aussterben verurteilt.
∎ Ganze Straßenzüge in
der Innenstadt und in den
Stadtteilen müßten in den
nächsten Jahren breiten
Autostraßen weichen .
Man kann sich an den

fünf Fingern einer Hand
ausrechnen, daß diese
Großmannssucht der Stadt-
planer im Rathaus Tausen-
de Bürger raustreiben wird
aus Bottrop . Und da ist die
Gefahr groß, daß durch
Abwanderung Bottrop
wieder Kleinstadt wird .

Mehr über diese alarmie-
renden Pläne auf Seite 3
und in den nächsten Aus-
gaben der „notizen" .

Ferdi Kroll bezweifelt, daß der Bundestag in
seiner jetzigen Zusammensetzung Arbeiterinter-
essen vertritt. Als Betriebsrat und Gewerkschaf-
ter weiß er, worum es geht, wenn von Arbeits-
losigkeit, Mitbestimmung, Lohnkampf die Rede
ist. Deshalb kandidiert er für die DKP! Auf Seite
2 sagt er, warum .

Kandidat Ferdi Kroll

Wird der
Markt

abgeschafft?
Was wird aus dem tradi-

tionellen Wochenmarkt auf
dem Berliner Platz, auf
dem man sich am Samstag
zu einem Schwätzchen
trifft, wo die Familien ein-
kaufen gehen und wo man
mit vielen Markthändlern
fast per du ist? Wenn die
Pläne der Bürokraten ver-
wirklicht werden, wird es
ihn nur noch als Miniaus-
gabe geben . Oder er wird
im Schatten von Karstadt
verkümmern .

Aus dem Inhalt: Was soll aus
Bottrop werden?
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Wir lassen uns
nicht vertreiben!
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Menschenrechte auch
in der Psychiatrie
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Bürger wollen keine Betonburg-Innenstadt

Manöver
vor unserer
Haustür

Während der ersten Sep-
temberwochen findet ein
Manöver im Raum Bottrop-
Kirchhellen, Oberhausen
und Hünxe statt. Dem Ver-
nehmen nach soll es eine
Übung der Bundeswehr mit
anderen NATO-Truppen
werden. Bereits im Früh-
jahr gab es eine Übung in
diesem Raum, damals wur-
de ein Atomwaffenangriff
auf die Autobahnabfahrt
Hünxe geprobt. Das nördli-
che Ruhrgebiet ist zum
Schwerpunkt militärischer
Aktionen geworden . Zu
diesem Konzept gehören
auch die neuen NATO-
Bunker in Hünxe .



Seite 2

Maßhalten
für wen
denn?

Von Sigi Rutz

Graf Lambsdorff erzählte uns kürzlich, wie er sich
den Arbeiter und Angestellten wünscht : Die sollen wei-
terarbeiten, auch wenn sie krank sind, sollen weniger
Urlaub machen und nicht mehr streiken . Derselbe adli-
ge Herr ist gegen die Mitbestimmung, für Unternehmer-
alleinherrschaft, gegen Gesamtschulen, gegen Preiskon-
trollen bei Grundnahrungsmitteln und Mieten. So einen
Maßhalteprediger hatten wir schon einmal . Das war der
Kanzler Erhardt, der kritische Künstler als Pinscher be-
schimpfte. Er war verantwortlich für das erste große Ze-
chensterben . Im Ruhrgebiet jagten ihn die Bergleute vor
Wut aus den Städten und Sälen . Er forderte die Arbeiter
zum Maßhalten auf, und selber war er Multimillionär .

Ist es nicht seltsam, daß gerade die Millionäre uns
zum Maßhalten auffordern? Wenn man darüber nach-
denkt, erscheint es nicht mehr seltsam. Dann ist es lo-
gisch, daß wir maßhalten sollen, damit sie über die Ma-
ßen Geld scheffeln können. Jedes Prozent weniger
Lohn und Gehalt bei den Arbeitern und Angestellten
bedeutet mehr Gewinn für die Unternehmer .

Und die Gewinnraten laufen den Löhnen davon : 1979
stiegen die Nettogewinne der Unternehmer um 10,9 Pro-
zent, die Nettolöhne und -gehälter nur um 1,8 Prozent.
Dabei kämpft der Kaufmann an der Ecke gegen große
Benachteiligungen bei der Besteuerung, während die
Konzerne den Riesenreibach machten. Zum Beispiel :
Thyssen-Edelstahl steigerte den offiziellen Gewinn um
130 Prozent, Chemische Werke Hüls um 270 Prozent,
die Deutsche BP gar um 942 Prozent.

Die Konzerne also erreichen Rekordgewinne, aber
dem Volk predigt man Lohn- und Konsumverzicht . Wir
Kommunisten sind fürs Maßhalten. An der richtigen
Stelle. Bei der Rüstung wäre es nützlich . Auch bei dem
Bau überflüssiger oder zu protziger Straßen und Auto-
bahnen sollte Maß gehalten werden und statt dessen
mehr und bessere Wohnungen gebaut werden . Für eine
solche Art maßvoller Politik können Sie am 5 . Oktober
eine wichtige Stimme abgeben .

„Jede Stimme hat Gewicht . . ."
notizen : Daß die DKP in

den Bundestag gewählt
wird, da rechnet wohl kei-
ner mit. Warum kandi-
dierst du trotzdem für die
DKP zur Bundestagswahl?
Kroll : So wie ich als Ge-

werkschafter und Betriebs-
rat die Interessen meiner
Kollegen im Betrieb ver-
trete, so will ich das in der
Politik auch tun. Ich bin
selbst Arbeiter und kandi-
diere deshalb auch nur in
der Arbeiterpartei . Als Ge-
werkschafter und Betriebs-
ratsvorsitzender kann ich
nur in einer Partei kandi-
dieren, die nicht Konzern-
interessen, sondern Arbei-
terinteressen konsequent
vertritt .
notizen : Ja, aber können

die Stimmen denn über-
haupt was bewirken? Oder
ist eine für die DKP abge-
gebene Stimme eine „verlo-
rene" Stimme?
Krall : Jede Stimme für

uns ist eine Stimme gegen
die arbeiterfeindliche Poli-
tik und jeder Stimmenge-
winn versetzt die anderen
Parteien in Panik. Beson-

Interview 'mit dem Bundestagskandidaten Ferdi Kroll (DKP)
ders da, wo wir in ein
Rathaus eingezogen sind .
notizen : Die CDU/CSU

will Strauß zum Bundes-
kanzler machen . Wieso un-
terstützen die Kommuni-
sten nicht die SPD als
„kleineres Übel"?
Kroll : Ganz klar: Ein

Übel sollte man sowieso
nicht wählen. Die SPD re-
det vom Frieden. Wir ver-
kennen nicht die Anstren-
gungen der 70er Jahre, die

Die CDU-Fraktion gab
bei dieser Debatte erneut
zu verstehen, daß sie die
Einrichtung einer Gesamt-
schule in Bottrop ablehnt .
Sie erhielt diesmal uner-
wartete Schützenhilfe
durch SPD-Ratsherr Kreul,
der sich gegen den Stand-
ort einer Gesamtschule im
Süden aussprach, weil er
dadurch den Bau einer
neuen Schuleinrichtung in
Kirchhellen gefährdet
sieht .
DKP-Sprecher Heinz

Czymt'k wandte sich mit
Nachdruck gegen die An-
sicht, der Rat wolle mit
diesem Beschluß Kirchhel-
len benachteiligen. Er erin-
nerte an die Festlegung
im Schulentwicklungsplan,
wonach eine Gesamtschule
im Rnttroper Süden not-

Entscheidung für Gesamtschule im Süden
Die Schulausschußsitzung am 23. August machte sicht-

bar, daß die SPD in Bottrop auf die Unterstützung der
DKP-Fraktion bei wichtigen Reformvorhaben angewiesen
ist. Diesmal wurde ein Grundsatzbeschluß über die Er-
richtung einer Gesamtschule Im Süden nur erreicht, weil
er von der DKP-Fraktion mitgetragen wurde .

Ostverträge. Aber zur Zeit
sieht's so aus : Raketenbe-
schluß, Olympiaboykott,
Türkeihilfe . mit er die tür-
kische Regierung die Ar-
beiter und Gewerkschaften
unterdrückt und auf Arbei-
tepschießen läßt. Das ha-
ben SPD/FDP gemeinsam
be3lrit1ossen .

Viele Leute glauben noch
an die SPD als Arbeiter-
partei. Aber die Erwartun-
gen der Basis und die Hai-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

DKP sichert Mehrheit
für Gesamtschule

wendig ist. (Dort er-
reichen z. Zt. 30 Prozent
der Schüler keinen Haupt-
schulabschluß.)
Auch SPD-Sprecher Gra-

sedieck wies auf den gerin-
gen Anteil von höheren
Schülern in diesem Raum
hin. Da die SPD-Fraktion
für ihren Antrag nur 10
Stimmen aus den eigenen
Reihen mobilisieren konn-
te, denen 9 CDU- und
SPD-Stimmen entgegen-
standen, wurde der Be-
schluß mit Hilfe der 2
DKP-Stimmen im Schul-
ausschuß gefaßt. Ein Zei-
chen dafür, daß fortschritt-
liche Beschlüsse im Rat
ohne DKP-Hilfe in vielen
Fällen nicht mehr durchzu-
setzen sind. Ein Grund
mehr, die DKP bei den
Wahlen zu stärken .

tung der SPD-Führung
klaffen weit auseinander.
Das muß man nüchtern be-
trachten . Das Vertrauen
wird bitter enttäuscht .
notizen : Steht die Frage

Schmidt oder Strauß als
nächster Bundeskanzler?
Kann man seine Überle-
gungen überhaupt auf die

,fbeiden Personen reduzie-
~en?

Krall : Für den Bürger ist
es wichtig zu sehen, ob je-
mand das große Wort
führt, wie Strauß, der sagt.
daß er gegen Mitbestim-
mung ist, eine härtere
Gangart gegen die soziali-
stischen Länder einschla-
gen will . Schmidt, der
Frieden sagt, aber Carter
unterstützt, mißbraucht
das Vertrauen der
Menschen. Insofern unter-
scheiden sich die beiden
„großen" Kandidaten nur
in ihrer Lautstärke und Di-
plomatie. Unterm Strich
heißt das: während das
Großkapital seine Schäf-
chen ins Trockene bringt,
gucken die Arbeiter in die
Röhre .

Notizen
aus dem Rat
Die Bottroper Lehrerin

Frau Plümpe soll ein Dis-
ziplinarverfahren erhalten,
weil sie für die DKP zum
Rat kandidiert hat und
jetzt als sachkundiger
Bürger im Schulausschuß
wirkt. Während die Ge-
werkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) ihrer
Kollegin tatkräftig zur Sei-
te steht, hat der Schulaus-
schuß des Rates mit CDU-
und SPD-Stimmen es ab-
gelehnt, den DKP-Vor-
schlag zu behandeln, ein
Schreiben an den Regie-
rungspräsidenten zu rich-
ten, in dem die Arbeit von
Frau Plümpe im Schulaus-
schuß so dargestellt wird .
daß sie keinen Anlaß für
eine Anhörung bietet .

OB Wliczok mußte sich
in der letzten Sitzung des
Hauptausschusses herbe
Kritik von der DKP gefal-
len lassen. Sie warf ihm
vor, den Ankauf des ehe-
maligen Finanzamtes für
ca. 2,2 Mio. DM ohne Be-
schluß des zuständigen
Ausschusses vorgenom-
men zu haben. Die CDU
unterstützte Wilczoks Ex-
tratour . Interessant ist nur .
daß die Stadt für die Re-
novierung dieses Gebäu-
des ca. 400 000 DM, mehr
als doppelt soviel wie ge-
plant, ausgeben muß.

Schüler und Eltern der
Overbergschule konnten
mit Zufriedenheit vermer-
ken, daß der Schulaua-
schuß einmütig den Bau
einer Turnhalle in 1981 an
ihrer Schule befürwortet.
Die Verwaltung hatte die-
ses Vorhaben in Frage ge-
stellt, indem sie den
SchulausschuB aufforderte
eine Rangfolge für mehre-
re Bauvorhaben zu be-
schließen. Angesichts der
zahlreichen Zuhörer der
Overbergschule fiel der
Beschluß aber einstimmig
aus.

Zum Kongreö .auslän-
dische Mitbürger in unse-
ren Städten" schickt Bot-
trop nur die Ratsherren
Helbig (SPD) und Kolbe
(CDU). Die ausländischen
Mitglieder des Ausländer-
beirats dürfen nicht mit .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek .
Verantwortlich für den
Inhalt :
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Bottrop, Gladbecker Str. 83
Druck :
Plambeck & Co, Neuss .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

. Ein weiterer kritischer
Punkt : Aus dem umfang-
reichen Plan geht mit kei-
nem Wort hervor, wie viele
Bürger durch die geplanten
Veränderungen verdrängt
werden. Es wird ver-
schwiegen, wie viele Häuser
abgerissen und wie viele
billige Wohnungen ver-
nichtet werden.

Straßenbau wird groß
geschrieben, aber außer der
S-Bahn-Strecke und dem
Omnisbusbahnhof findet
sich kein Wort zum Ausbau
des öffentlichen Nahver-
kehrs. Steuern wir damit

Was soll aus Bottrop werden?
Bürger müssen und können mitreden beim Flächennutzungsplan

Ausgangspunkt für die Planung der Stadt ist ein
geschätzter Bevölkerungsverlust von 10000 Ein-
wohnern bis 1990. Diese Schätzung stammt aus
einem „wissenschaftlichen" Gutachten aus dem
Jahre 1977. Doch die Wissenschaftler haben sich
bereits einmal geirrt . Sie sagten für 1980 bereits
2000 Einwohner weniger voraus, als jetzt tatsäch-
lich in Bottrop wohnen. Diesen Prognosen ent-
sprechend plant die Stadt dann auch : Wohnungen,
Arbeitsplätze, soziale Einrichtungen fehlen .

auf „amerikanische Ver-
hältnisse" zu, der totalen
Vorherrschaft des Autos?
Stände es unserer Stadt
nicht besser an . ein ver-
kehrsgünstiges . schnelles,
attraktives und billiges öf-
fentliches Nahverkehrssy-
stem zu schaffen?
Ebenfalls Vorrang haben

im städtischen Planentwurf
neuzuschaffende Gewerbe-
gebiete. Doch die in Aus-
sicht genommenen Stand-
orte lassen an Logik zu
wünschen übrig. Warum
erhalten diese Gebiete kei-
nen Gleisanschluß. bzw.
warum werden die Gewer-

Das erste Haus ist schon gefallen. Wie hier am Kirchschemmsbach werden in ganz
Bottrop. Häuser abgerissen, wenn der Flächennutzungsplan wie vorgesehen ver-
abschiedet wird. Dieses Haus wurde abgerissen, ohne daß die Nachbarn darüber
informiert waren . OB Wllcsok hat gut lachen - er hat sein Haus am Stadtpark!

Welheimer Mark : Diese Häuser an der Steigerstraße
sollen, wie die umliegende Siedlung (Thomasstrafie,
Morlanstraße, Leiblstraße, Holbeinstraße) abgerissen
werden. Billiger Wohnraum wird so vernichtet.
Stück für Stück wird so die Weiheimer Mark kaputt
gemacht.

begebiete nicht an beste- begebiet in Grafenwald ge-
hende Gleisanschlüsse an- schaffen, was einen starken
gegliedert? LKW-Verkehr durch die-
Warum wird ein Gewer- sen Ortsteil zur Folge hät-

te? Wäre es nicht vernünf-
tiger, dieses Gewerbegebiet
näher an die A31 zu verle-
gen?
Der Bottroper Süden

wird in diesem Plan end-
gültig zum Absterben ver-
urteilt! Während die Ebel
und der Kern der Welhei-
mer Mark zunächst noch
erhalten bleiben, sollen
rings um die Betriebe der
Ruhrkohle weitere Indu-
strieflächen bereitgestellt
werden.
Rund um Prosper 2, Ko-

kerei . Kohle-0l-Versuchs-
anlage und Emschergenos-
senschaft werden zahlrei-
che Häuser abgerissen.
Wenn die erhebliche Er-
weiterung der Industrieflä-
chen Wirklichkeit wird,
fragt man sich, wer soll
dort eigentlich noch leben?
Will die Stadt auf diesem
Wege langsam die Bewoh-
ner der Ebel und der Wel-
heimer Mark vergiften und
ausräuchern lassen?

Bottrop-Boy : Dieses
Haus (Lüdkestraße 6)
soll für die neue S-
Bahntrasse fallen. Die
geplante Bahnlinie zer-
schneidet nicht nur die
Stadtteile Boy und Bo-
verheide, sondern bringt
auch starke Lärmbelästi-
gang mit sich. In diesen
Stadtteilen sollen eben-
falls guterhaltene Häu-
ser abgerissen werden .
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Flächen-
nutzungsplan -
Was ist das?

Der Flächennutzungs-
plan (FNP) ist ein lang-
fristiger Planungsent-
wurf, der das ganze
Stadtgebiet umfaßt. Er
soll die Art der Boden-
nutzung nach den vor-
aussehbaren Bedürfnis-
sen der Stadt zeigen
und folgende geplante
Einrichtungen und Flä-
chen darstellen :

•

	

Baugebiete und Bau-
flächen

• öffentliche und pri-
vate Einrichtungen wie
Schulen, Einkaufszen-
tren, Kindergärten und
Jugendhäuser

•

	

geplante Straßen und
Schienenstränge

•

	

Flächen für Halden-
aufschüttungen
• Grünflächen wie
Parks, Sport- und Spiel-
plätze

• Schutzflächen gegen
schädliche Umweltein-
wirkungen

•

	

Sanierungsgebiete

•

	

Waldgebiete und
Landwirtschaftsflächen

Der Flächennutzungs-
plan muß laut Gesetz
dem Wohl der Allge-
meinheit entsprechen
und eine sozialgerechte
Bodennutzung sowie
menschenwürdige Um-
welt gewährleisten.

Jeder Bürger hat das
Recht, Einwände gegen
den Flächennutzungs-
planentwurf zu erheben.
Einwände müssen von
der Verwaltung geprüft
und nicht berücksichtig-
te Einwände dem Plan
bei der Genehmigung
beigefügt werden!

So wie die „Rennstrecke" Essener Straße ist der Aus-
bau des Bottroper Durchgangsstraßennetzes geplant .
Vororte werden zerteilt und der Gang über die
Straße wird zum Abenteuer.
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Zum Tage

Wer schützt
uns vor
Jimmy?

US-Präsident Carter will
immer mehr neue Atomra-
keten gegen die UdSSR .
Sie müssen nur weit ge-
nug von den USA entfernt
sein . NATO-Staaten waren
ihm zu Willen und be-
schlossen die Stationie-
rung von US-Atomraketen
in Europa .
Und obwohl die UdSSR

zur gleichen Zeit Truppen
sowie Panzer aus der
DDR abzog und sich auch
sonst nicht provozieren
ließ, beschloß Carter jetzt
den erhöhten Schutz sei-
ner Regierung : Evakuie-
rungspläne und unterirdi-
sche Kommandozentralen .
Vor solchen Staatsmän-

nern schützt man sich so :
Sofort in eine unterirdi-
sche Kommandozentrale
rein, McDonalds-Filiale
dazu, Telefon abschnei-
den, abschließen und den
Schlüssel in einen Gully
werfen!

	

w.f 1

So glatt, wie sich das an-
hört, ging es allerdings
nicht. Die Eltern hatten
kein dickes Konto, das den
Kindern ein Schönwetter-
studium garantiert hätte .
„Mutter mußte arbeiten ge-
hen, und die Eltern plagten
sich, um meiner Schwester
und mir das Gymnasium
und das Studium zu ermög-
lichen. Und in den Seme-
sterferien ging ich selbst
arbeiten", erzählt Traudel
Plümpe .

Sie hat es geschafft. Sie
hat einen Beruf, der ihr
Freude macht. Ihre gemüt-
lich eingerichtete Zechen-
wohnung ist oft ein „Haus
der offenen Tür" für Nach-
barn und Kinder, die in ihr
nicht die „Studierte" sehen,
sondern einen prima Kum-
pel, der mit Rat und Tat
hilft, wenn er kann .
Für viele Nachbarn und

Eltern war es deshalb ein
Schock, als die Lehrerin
Traudel Plümpe aus heite-
rem Himmel eine Vorla-
dung zu einer „Anhörung"
in Münster bekam, zu einer
politischen Gesinnungsprü-
fung. Die Androhung von
Berufsverboten geht also
weiter, auch im sozialde-
mokratisch regierten Nord-
rhein-Westfalen .

Bohroper Pfarrer protestieren
„Als die Nazis die Kommunisten holten, habe ich

geschwiegen. Ich war ja kein Kommunist . Als sie
die Sozialdemokraten einsperrten, habe ich ge-
schwiegen. Ich war ja kein Sozialdemokrat . Als sie
die Katholiken holten, habe Ich nicht protestiert . Ich
war ja kein Katholik . Als sie mich holten, gab es
keinen mehr, der protestieren konnte ."

Mit diesem Wort von
Martin Niemöller beginnt
ein Brief, mit dem sich die
evangelischen Pfarrer Bah-
renberg, Kuschnik, Laut-
ner, Reitze, Seippel, Drin-
genberg, Schibilsky und
der Diplompädagoge Dr .
Martin Sauer an den Re-
gierungspräsidenten in
Münster gewandt haben . In
diesem Brief geht es um
die Gesinnungsprüfung ge-
gen die Lehrerin Traudel
Plümpe .

Wörtlich schreiben die
Bottroper Pfarrer : „Wir
protestieren dagegen, daß
die Lehrerin Frau Plümpe-
Messerschmidt zu einer
Anhörung nach Münster
geholt wird. Andere wer-

Wenn Traudel als Kind von Erwachsenen scherzhaft
gefragt wurde. „Na, was willst du denn mal werden?",
dann kam die Antwort ohne Zögern : „Lehrerin!" Heute
kann Traudel Plümpe, die mit zwei Töchtern und ihrem
Mann in einem alten Bergmannshaus im Bottroper Stadt-
teil Eigen lebt, schon auf fünf Jahre Praxis an einer Son-
derschule zurückblicken,

Was hat diese junge Frau
verbrochen, daß man ihr
jetzt mit dem Rausschmiß
aus dem Beamtenverhältnis
droht? Inzwischen blickt
Frau Plümpe auf fünf Jah-
re Arbeit an einer Sonder-
schule zurück. Kurz nach
der Geburt ihrer Tochter
Nina bekam Ne eine Zu-
weisung nach Bottrop, um
das so mancher lieber ei-
nen großen Bogen macht .
Sie wurde Pendlerin, weil
sie noch keine Wohnung
hatte. Ihre Mutter küm-
merte sich um Nina. Es
war nicht einfach .
Und die Arbeit an der

Sonderschule Boy, einer
städtischen Schule für so-
genannte Lernbehinderte,
war schwierig und verlang-
te großes Engagement .
Schüler aus kinderreichen
Familien, aus der nahege-
legenen Obdachlosensied-
lung . Kinder, die keine
Chance hatten, noch bevor
ihr Start 'ins Leben be-
ginnt. „Es tut weh, wenn
Schüler fragen, warum sie
rechnen lernen sollen,
wenn ihnen nach der Schu-
le die Arbeitslosigkeit
blüht", sagt Traudel Plüm-
pe. „Und da darf man nicht
aufgeben, auch wenn zur
Zeit von 32 Pflichtstunden

Brief an den Regierungspräsidenten / Solidarisch mit Frau Plümpe

den ihren Widerspruch in
dieser Sache ausführlich
begründen, deshalb soll das
hier nicht geschehen . Wir
möchten, daß die Öffent-
lichkeit und die ausfor-
schende, zensierende und
urteilende Behörde zur
Kenntnis nehmen, daß wir
mit dem DKP-Mitglied
Frau Traudel Plümpe-Mes-
serschrnidt, die in Angst
gesetzt ist, solidarisch sind .
,Die Zensur ist nicht nur

eine Institution, sie ist der
Geisteszustand einer un-
freien Gesellschaft .' "

„Durch dieses Verfahren
Wird nicht nur eine Familie
in ihrer Existenz bedroht,

Aus heiterem Himmel
kann dip Vorladung
Der Lehrerin Traudel Plümpe droht Berufsverbot

nur 25 wegen Lehrerman-
gels gegeben werden, wenn
die Kraft für den bitter nö-
tigen Förderunterricht
nicht reicht ."
Frau Plümpe gab nicht

auf. Sie sagt : „Mein Ziel ist
es, daß die Kinder wieder
Vertrauen zu sich selbst
bekommen." Aber der Leh-
rerin wurde im Schulalltag
klar, daß man im Allein-
gang den Bildungsnotstand
gerade in einer Arbeiter-
stadt wie Bottrop nicht be-
seitigen kann . Und so en-
gagierte sie sich in der Ge-
werkschaft Erziehung und
Wissenschaft und in der
DKP. Sie wurde von der
DKP als sachkundige Bür-
gerin für den Schulaus-
schuß vorgeschlagen und
vom Stadtrat einstimmig
gewählt . Dieses Engage-
ment für Arbeiterkinder,
die Arbeit im Schulaus-
schuß und ihre Kandidatur
für die DKP, die mit fünf
Abgeordneten im Stadtrat
vertreten ist und die man
in Bottrop anerkennend
auch die Deutsche Kinder-
Partei nennt, dies führte
jetzt zur Drohung, eine ak-
tive und fleißige Lehrerin
aus dem Dienst zu jagen .
Da klagen Politiker in

Sonntagsreden, es gebe zu-
wenig soziales Engagement .
Hier rackert sich eine jun-
ge Frau ab, damit die ihr
anvertrauten Kinder nach
der Schule nicht hoff-
nungslose Dauerkunden
auf dem Arbeitsamt wer-
den. Sie k ren :- rt sich in

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

sondern bei vielen Bürgern
Angst erzeugt, sich aktiv
für demokratische Forde-
rungen einzusetzen", heißt
es in einem Flugblatt des
Bottroper Initiativkreises
gegen die Berufsverbote .
Inzwischen folgten zahlrei-
che Bürger dem Aufruf,

An einem Samstag In der City: Die Pfarrer Bahrenberg
und Kuschnik protestieren gegen die Berufsverbote.

Traudel Plümpe mit Ihren beiden Töchtern .

der kargen Freizeit, die ihr
Beruf, Familie, Haushalt
und die Arbeit als sach-
kundige Bürgerin im
Schulausschuß lassen, auch
darum, daß Kinder von der
Straße herunterkommen
und bei Spiel und Sport
eine sinnvolle Freizeit erle-
ben können. Soll hier tat-
sächlich eine junge Frau
wegen ihrer politischen
Überzeugung verfolgt wer-
den, die handfest zupackt,
wo andere nur schöne Re-
den halten?
„Wie man das überhaupt

sich mit ihrer Unterschrift
dafür einzusetzen, daß das
Verfahren gegen Frau
Plümpe-Messerschmidt
eingestellt wird.

(Nähere Auskünfte er-
hältlich bei Matthias Nöl-
ting, Schützenstraße 25.)

alles schafft mit Kindern
und Schule und Haushalt
und so, ich weiß es auch
nicht, es ist nicht immer
einfach", sagt Traudel
Plümpe. „Aber bessere Bil-
dungschancen für Arbei-
terkinder und eine kinder-
freundliche Umwelt kom-
men nicht von selbst . Dafür
muß man was tun. Und da-
bei habe ich in Clemens
Kraienhorst ein Vorbild,
der sich ein Leben lang für
die Interessen der arbei-
tenden Menschen einge-
setzt hat ."
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Wir lassen uns nicht

	

!
Bürger wollen gegen Erweiterung des Gewerbegebietes Widerstand leisten

Kaum hat der Lautsprecherwagen seine Ankündigung
publik gemacht, kommen Frauen und Männer aus den
Häusern. Auf der Thoma-, Leibl- und Holbeinstraße ver-
sammeln sich an diesem 20. August die Anwohner In gro-
ßen Gruppen. Sie warten auf die Vertreter der DKP-Rats-
fraktion, die ihnen Informationen über eine mögliche Be-
drohung ihres Wohngebiets durch die Erweiterung eines
Gewerbegebietes geben wollen .

Als die DKP-Fraktion
„vor Ort" erscheint, gibt es
gleich an der Thomastraße
eine lebhafte Diskussion .
„Was haben die da oben
mit uns vor?" „Wollen die
uns wirklich hier heraus-
werfen?" Solche und ande-
re Fragen hören die DKP-
Parlamentarier. Ferdinand
Kroll, der DKP-Bundes-
tagskandidat, ist mit seinen
Ratskollegen Frau Bobrzik,
Czymek und Meichsner so-
wie dem Bezirksvertreter
Dibowski sofort dabei, den
Anwohnern klaren Wein
einzuschenken .

Ja, es gibt tatsächlich
eine Gefahr für ihr Wohn-
gebiet. Die neue Planung
der Stadtverwaltung zielt
darauf, dieses Wohngebiet
in ein Mischgebiet mit Ge-
werbe zu verwandeln. Die
DKP-Vertreter weisen dar-
auf hin, daß dann diesem
Gebiet die schrittweise
Austrocknung droht, der
dann Zug um Zug eine

Ausweitung des Gewerbe-
gebietes an der Knippen-
burg folgen könnte. Gerade
bei diesem Stichwort rea-
gieren die Bürger bitterbö-
se: „Solche Art Betriebsan-
siedlung ist doch Sauerei",
sagt ein Prosper-Kumpel .
„Da werden doch kaum Ar-
beitsplätze geschaffen, da
werden Villen, Tennishal-
len, Freizeitklubs und an-
deres hingestellt und alles
auf Kosten der Steuerzah-
ler!"
An der Leiblstraße macht

Frau M. ihrer Empörung
Luft: „Wir haben hier in
dieses Haus mindestens
20 000 DM hereingesteckt,
um es wohnlicher zu ma-
chen. Wir lassen uns hier
nicht vertreiben!"
Die DKP-Vertreter er-

klären den Bürgern, daß
diese Gefahr noch nicht
besteht. Sie erläutern die
Ziele des neuen Flächen-
nutzungsplanes, der eine
veränderte Nutzung dieses
Raumes vorsieht . Sie ma-

Halden vor unserer
Haustürfressen Grün

DKP lehnt neue Halden ab

Das neue Haldenkonzept des Regierungspräsidenten hat
es erneut gezeigt : Die Interessen der Bergbaugeselischaf-
ten sollen einmal wieder im Vordergrund stehen! Aber
für Bottrop geht es um die Erhaltung unserer Grünflä-
chen und Naherholungsgebiete . Jetzt sind sogar SPD und
CDU aufgewacht, nachdem sie jahrelang DKP-Forderun-
gen zur Umlegung von Bergetransporten auf die Schiene
abgelehnt haben .

Daß der DKP-Vorschlag
realisierbar ist, bestätigt
das Haldenkonzept im
nachhinein . Doch im Mo-
ment heißt es, die Planung
neuer Halden zu verhin-
dern! Dazu hat die DKP in
den Ratsausschüssen fol-
gende Vorschläge unter-
breitet : 1. Berücksichtigung
des Regierungsbezirks Düs-
seldorf als Aufhaldungsge-

biet. 2. Verdoppelung der
Blasversatzmenge unter
Tage. 3. Gemeinsame Lö-
sungsvorschläge der Nach-
bargemeinden, sofern keine
selbständigen Lösungen
unter Rücksichtnahme auf
die Bevölkerung möglich
sind. 4. Abraumtransporte
zur Damm- und Dünenbe-
festigung in die Küstenge-
biete (Beispiel Holland) .

chen die Bürgeru darauf
aufmerksam, daß sie ihre
Einwände gegen solche
Pläne einzeln oder gemein-
sam der Stadt vortragen
können. Gleich kommt der
Vorschlag: „Laßt uns doch
gleich eine Bürgerinitiative
machen. Frau Bobrzik. ma-
chen Sie mit! Wir sind da-
bei ."

Irmgard Bobrzik sagt
den Bürgern die Unterstüt-
zung der DKP-Fraktion
auch in dieser Hinsicht zu .
Die Bürger sind einerseits
besorgt, andererseits jedoch
dankbar, daß die DKP-
Fraktion sie frühzeitig über
mögliche Gefahren infor-
miert hat. Sie sind ent-
schlossen, gegen eine
Stadtplanung Widerstand
zu leisten . die ihre Lebens-
und Umwelt mit der Pla-
nierraupe bedroht!

Ein Elektriker, die Streiks in
Polen und eine Karte der CDU

In Danzig ist ein Elektriker wieder auf der Werft einge-
stellt worden. Da jubelt die bürgerliche Presse von „Bild"
bis zum „Handelsblatt" . In Bochum will Krupp den kom-
munistischen Betriebsrat Norbert Arndt rausschmeißen,
weil er sich gegen die Entlassung eines sozialdemokrati-
schen Kollegen gewandt hat. In den gleichen Blättern fin-
det man dazu kein Wort.

Streiks in Polen sind pri-
ma, findet Kohl. Und
Strauß zieht gar den Hut
vor streikenden Werftar-
beitern in Polen. Den Ar-
beitern im eigenen Land
sagt der gleiche Strauß, sie
dürften nicht so hohe „An-
sprüche" stellen an mehr
Lohn und kürzere Arbeits-
zeit .
Wenn in Polen ein Herr

Walecha „noch fünf Jahre
streiken will" und freie
Gewerkschaften fordert,
dann wird er zum Helden in
der Presse unseres Landes .
Wenn die Unternehmerver-
bände im eigenen Land vor
das reaktionäre Bundesar-
beitsgericht ziehen, weil
Metallarbeiter Solidaritäts-
kundgebungen für ihre
streikenden Kumpels aus
der Stahlindustrie gemacht

haben, dann wird daraus
kaum eine Meldung.
Das muß jeden nach-

denklich machen, egal wie
er über die Ursachen der
Probleme in Polen denkt .
Wenn sich Kapitalisten und
ihre politischen Handlan-
ger Gedanken über „freie
Gewerkschaften" machen
und wenn sie über Streiks
jubeln, dann ist was faul .
Denn es sind die gleichen,
die bei Mannesmann die
Montanmitbestimmung
wegrasieren wollen. Es sind
die gleichen, die die IG
Metall anpinkelten und
ihre Streikkassen plünder-
ten, um den Einstieg in die
35-Stunden-Woche abzu-
blocken .
Und es grenzt an Grö-

ßenwahnsinn, wenn sich
Strauß in Münster hinstellt
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Gericht
behindert

DKP-Fraktion
Obwohl die einschlä-

gigen gesetzlichen Be-
stimmungen vorsehen,
daß die Mitarbeit der
Parteienvertreter in Rat
und Ausschüssen von
den Arbeitgebern nicht
behindert werden darf,
kümmert sich der Opel-
Konzern in Bochum
nicht um diese Geset-
zespflicht!
Seit Oktober 1979 ar-

beitet nämlich der Opel-
Betriebsrat Peter Jasz-
czyk, Bottrop, als sach-
kundiger Bürger für die
DKP im Schulausschuß
der Stadt Bottrop. Aber
die Opel-Direktion hat
bisher verhindert, daß J.
auch nur an einer Frak-
tionssitzung der DKP
teilnehmen konnte, um
diese Arbeit im Schul-
ausschuß richtig mit
seinen Freunden vorzu-
bereiten .
Die DKP veranlaßte

Peter Jaszczyk, vor
dem Arbeitsgericht sein
Recht einzuklagen . Doch
siehe da, das Bochumer
Gericht lehnte die Klage
auf Freistellung von der
Arbeit für Fraktionssit-
zungen ab, obwohl eine
Verordnung des Innen-
ministers besagt, daß
auf Einladung der Frak-
tion solche Freistellung
durch den Betrieb zu
erfolgen hat . Ein weite-
res Beispiel, auf welche
Weise ein Konzern mit
Hilfe eines Gerichts die
gesetzlichen Pflichten
mißachtet. Wenn es ge-
gen die DKP geht, ist
offenbar alles erlaubt?

und sagt, die polnischen
Arbeiter würden lieber ihn
als Gierek wählen. Aber
hinter diesem Größen-
wahnsinn steckt politische
Absicht. In einem nagel-
neuen Wahlmaterial ver-
kündet die CDU/CSU als
ihr erklärtes Ziel ein
„Deutschland in den Gren-
zen von 1937" . Würden sie
ihr Ziel erreichen, es gäbe
keine polnischen Werftar-
beiter mehr in Gdansk, die
streiken könnten.

Polen hat große Proble-
me. Darüber wird offen im
ganzen Land gesprochen .
Aber es wäre gefährlich,
ausgerechnet von unserem
Land aus - von dem vor
41 Jahren der Überfall auf
Polen ausging - Öl ins
Feuer zu gießen . Eine sol-
che Politik könnte auch
unseren Frieden und unse-
re Sicherheit gefährden. So
viel ist sicher : Wer immer
darauf spekuliert, in Polen
den Sozialismus zurückrol-
len zu können - er wird
sich verrechnen!
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Bottrop liegt in Schutt
und Asche! Dieses Bild
(oben) bot sich den Bewoh-
nern unserer Stadt wäh-
rend des letzten Krieges.
Nicht „nur" Häuserfassa-
den stürzten zusammen :
Die Zahl der Opfer in der
Zivilbevölkerung wuchs bei
jedem erneuten Krieg ins
Unermeßliche!

Die DGB-Jugend (Bild
unten) erinnerte mit einem
Informationsstand in der
Bottroper Innenstadt an
den Antikriegstag. In der
Gewerkschaftsbewegung
wird seit jeher der Krieg
verurteilt, und ein Abbau
des Wettrüstens und eine
Umstellung der Kriegspro-
iuktion in zivile Produk-
tion gefordert .

Die Völker Lateinamerikas wollen nicht länger Selbst-
bedienungsladen für Rohstoffe sein, mit denen US-Kon-
zerne Riesenprofite erwirtschaften. Sie fordern Selbstbe-
stimmung und wirtschaftliche Unabhängigkeit ; wollen ei-
nen Weg aas der Misere beschreiten wie Nikaragua . Der-
zeit wächst der Widerstand der Unterdrückten gegen die
brutalen Regimes an, die ihre Anleitung und Unterstüt-
zung aus den USA erhalten .

Als die Junta in Bolivien
ihre Drohung wahrmachte
und gegen das mit 40 Pro-
zent gewählte Linksbünd-
nis putschte, gab sie vor,
„aufzuräumen", setzte Ge-
werkschafter in Arrest und
erschoß den angehenden
Ministerpräsidenten . Seit-
her fielen dem faschisti-
schen Terror 1500 Men-
schen zum Opfer. Die Hin-
termänner dieser Junta sit-
zen in den Chefetagen der
US-Konzerne und des CIA,
die nicht tatenlos zusehen
können, wie sich der ..Hin-

terhof der USA" selbstän-
dig macht und ihre Profite
davonschwimmen .
Nachdem der Versuch

mißlang. die neue bolivia-
nische Regierung wirt-
schaftlich zu erpressen, in-
dem die Monopolkonzerne
durch eiligen Verkauf von
Zinn die Weltmarktpreise
stürzen wollten, um Bolivi-
ens Wirtschaft ausbluten
zu lassen, wurden morden-
de Militärs zum Sturz der
demokratischen Regierung
eingesetzt .
Das heißt. solange sich

Ein friedliches Fest gegen den Atomtod .

Eil Kontinent in Aufruhr

Rode en Hünxer Wald . . .
Ein Konzert gegen die US-Raketen

Wenn man von Bottrop über Kirchhellen mit dem Auto
in Richtung Dursten fährt, zum Flughafen „Schwarze Hei-
de" abbiegt, erreicht man nach einigen Minuten den Hün-
zer Wald. Dort befindet sich ein Munitionsdepot der Bun-
deswehr, in dessen unmittelbarer Nähe am 23. August ein
Freiluftkonzert „Rock gegen Atomraketen" veranstaltet
wurde .
Denn : bisher wurden

Vermutungen, nach denen
auf dem Gelände dieses
Depots Abschußanlagen
für neue amerikanische
Atomraketen errichtet
werden sollen, trotz zahl-
reicher Anfragen von Bür-
gerinitiativen und der
DKP, von den verantwort-
lichen Stellen nicht demen-
tiert.
Zu dem Konzert hatte

eine Initiative „Rock gegen
Atomraketen" aufgerufen,
die von zahlreichen Ju-

Lateinamerika entmündi-
gen läßt und bei der Aus-
beutung stillhält, bleiben
die wahren Träger der In-
teressen im Hintergrund .
Das Monopolkapital wird
aber dann um so gründli-
cher mit seinen Widersa-
chern abrechnen, wenn es
diese wagen, die Erniedri-
gung und Ausbeutung eines
ganzen Kontinents zu ver-
hindern .
Aus US-Bombern wird in

EI Salvador auf Flücht-
lingstrecks geschossen, de-
ren Dörfer zuvor von den
gleichen vernichtet wur-
den. Mit US-Waffen gehen
die Militärs gegen streiken-
de und demonstrierende
Arbeiter vor. Seit kurzem
gilt jeder Widerstand als
Hochverrat, das heißt jeder
Protestierende wird sofort
standrechtlich erschossen!

gendvertretern und Musi-
kern, Schülersprechern,
Gewerkschaftern und Ver-
tretern von Jugendorgani-
sationen unterstützt wurde .
Vor und nach den heißen

Rhythmen der Rockgrup-
pen „Pussy Krull Band",
„Initiative" und anderen
(die übrigens alle kostenlos
auftraten) wurde in kurzen
Ansprachen die Bundesre-
gierung aufgefordert, keine
neuen amerikanischen
Atomraketen in der Bun-
desrepublik zu stationieren .

Völker Südamerikas verlangen Unabhängigkeit / US-Konzerne setzen Terrorregimes ein

Für solche Menschenver-
achtung zeichnen ehemali-
ge Strategen aus Vietnam
verantwortlich, Im Auftrag
des Pentagons unter Druck
der profitgierigen Monopo-
le. Und Präsident Carter
sieht, außer die Wirt-
schaftshilfe zu streichen .
kein anderes Mittel, den
Terror zu beenden?!

Die Bevölkerung Süd-
amerikas sieht es : indem
sie sich organisiert und der
Unterdrückung widersetzt,
indem sie demokratischen
Bündnissen das Vertrauen
zur Regierung schenkt und
weiß, daß es-sich zu kämp-
fen lohnt, die großen Auf-
gaben des Elends, der Ar-
beitslosigkeit, des Analpha-
betismus, der hohen Kin-
dersterblichkeit zu bewälti-
gen .
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EI Seite 8

Gemeinnützige versucht
Kritik im Keim zu ersticken
Die Bezirksvertreterin Frau Aßmann (DKP) hat auf

böse Weise erfahren müssen, daß die städtische Gemein-
nützige Wohnungsbaugesellschaft Kritiker ihrer Ge-
schäftspraxis mit aller Härte bekämpft .

Frau Aßmann hatte An-
fang 1978 in einem Brief an
die Mieter der Vienken-/E .-
M.-Arndt-Straße angeregt,
bei der „Gemeinnützigen"
um Aufklärung nachzusu-
chen, ob nicht infolge der
damaligen Zinssenkungen
eine Verminderung des
Mietzinses erforderlich sei.
Sie hatte dabei die For-

mulierung gebraucht : . .Die
Herren setzen auf die Un-
kenntnis der Mieter." Ob-
wohl diese Formulierung
gar nicht als Beleidigung
der Geschäftsführung die-
ser Gesellschaft zu verste-
hen war - Frau Aßmann
betonte das ausdrücklich -

Mit harten Bandagen gegen Bezirksvertreterin

wollte die „Gemeinnützige"
ihre Bestrafung.
Das Bottroper Amtsge-

richt verurteilte Frau Aß-
mann zunächst . Das Land-
gericht Essen gab der Be-
rufung statt und hob die
Bestrafung auf.
Das Oberlandesgericht

hob diesen Freispruch auf,
und schließlich wurde Frau
Aßmann zu 400 DM Geld-
strafe und damit zur Zah-
lung und zu über 10 000
DM Prozeßkosten verur-
teilt. .

Hier wird nicht nur
deutlich, auf welche Weise
eine städtische Gesellschaft
mit kritischen Fragern um-

geht. Dieser Prozeß macht
zugleich sichtbar, mit wel-
chen Risiken DKP-Vertre-
ter heutzutage rechnen
müssen, wenn sie die Inter-
essen ihrer Mitbürger oder
Mieter konsequent wahr-
nehmen wollen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Sportlerball der DKP
Um diese Pokale wird

beim DKP-Fußballturnier
der Freizeitmannschaften
gekämpft. Zur Zeit gebt's
in die Endrunde. Ebenfalls
um Pokale geht es beim
DKP-Hallenturnier am
21.9. 1980 in der Schule
Welheim .

Schon Jetzt laden DKP-

In Kirchhellen sind
die Grundstückspreise
geradezu explodiert.
Während vor zwei Jah-
ren noch ungefähr 300
DM für den Quadrat-
meter Bauland bezahlt
Wurde, wurden letztens
500 DM pro qm regi-
striert. Wenn diese Spe-
kulation mit Baugrund-
stücken und die Preis-
treiberei so weitergeht,
werden die Neubaumie-
ten bald 15,- DM pro
qm und mehr erreichen .
Auch viele Bauwillige
fragen sich, ob ihr
Traum vom eigenen
Häuschen noch Wirk-
lichkeit werden kann .
Mehr als unverständ-

lich ist es, daß die
Stadtverwaltung in den
Gewerbegebieten wie
zum Beispiel der Knip-
penburg den Quadrat-
meter für z. T. 6,- DM
verkauft, natürlich an
Unternehmer. Der Un-
terschiedsbetrag zum
qm-Preis auf dem „frei-
en" Markt wird vom
Steuerzahler bezahlt!

Wer kungelt
denn da?

Hinter den Kulissen
n Rathaus wird wieder

fieberhaft verhandelt .
Diesmal gaht's um zwei
Schulen : ein Gymna-
sium in Kirchhellen und
eine Gesamtschule. Be-
kanntlich wird ein
Gymnasium in Kirch-
hellen besonders stark
von der CDU gefordert .
Es wird mittlerweile ge-
munkelt, daß einige
SPD-Politiker bereit
stind, auf diese CDU-
Forderung einzugehen
- allerdings muß dann
eins der drei Bottroper

Fraktion und Kreisvor-
stand alle Sportler und
Sportfreunde zum Sportler-
ball am 27 . 9., ab 19 Uhr in
die Aula der Lutherschule
ein. Attraktion des Unter-
haltungsprogramms sind
Europas populärster Fakir
G. Sykow und seine Assi-
stentin, bekannt aus Film
und Fernsehen!

Kurz und bündig
Wer soll das bezahlen?

Gymnasien geschlossen
werden. Wie aus gut in-
formierter Quelle ver-
lautet, steht das Vesti-
sche Gymnasium auf
der Abschußliste!

Der ehemalige Rats-
herr der SPD, Kranz,
machte im Eigen wieder
von sich reden. Er, als
Antikommunist be-
kannt, machte sich die
Argumente der DKP für
die Erhaltung des Ei-
gens zu eigen und tat
den Ausspruch: „Verän-
derungen im Eigen gibt
es nur über meine Lei-
che!"
SPD-Ratsherr und

Planungsexperte Klaus
Strehl beteuerte auf ei-
ner SPD-Bürgerver-
sammlung im AWO-
Heim, daß der Eigener
Markt erhalten bleibt .
Ob er bei der Beratung
des Flächennutzungs-
planes bei dieser Mei-
nung bleibt?

„Nur über
meine

Leiche . . . ?"

Viel Spaß, wie hier bei einem Wurfspiel, hatten alle Be-
teiligten des Bürgerfestes am 30 . 8. auf dem Gelände des
Alfred-Delp-Heimes . Eingeladen hatten gleich mehrere :
der Freizeitclub für Behinderte und seine Freunde, der
Kinderschutzbund, der Verband alleinstehender Mütter
und Väter, der Küchentreff e. V . und weitere Verbände.

Menschenrechte auch
in der Psychiatrie

Badeverbot für
Dürerschule
Lehrer und Schüler der

Albrecht-Dürer-Schule
dürfen nicht mehr baden
gehen. Das ist kein Witz,
sondern ein neuer Schild-
bürgerstreich der Schul-
verwaltung! Mit Beginn
des neuen Schuljahres dür-
fen nur noch solche Lehrer
Schwimmunterricht ertei-
len, die einen Rettungs-
schwimmerschein besitzen
- und den hat zufällig nie-
mand aus der Lehrerschaft
der Albrecht-Dürer-Schule .
Bisher reichte es aus, daß
ein Bademeister anwesend
war und in Notfällen ein-
greifen konnte. Traut die
Schulverwaltung der Bot-
troper Bademeistern nicht
mehr?

Gegen die skandalösen Bedingungen in der Psychiatrie
der BRD ruft die Deutsche Gesellschaft für soziale Psych-
iatrie zu einem Sternmarsch nach Bonn am 19. Oktober
auf.

Noch immer werden psy-
chisch Kranke abgescho-
ben, ausgesondert, wegge-
schlossen und weggedacht.
Im Faschismus wurde diese
Aussonderung bis zur letz-
ten Konsequenz betrieben .
120 000 psychisch Kranke
und Behinderte wurden er-
mordet .

Seit 1941(!) gilt für psy-
chisch Kranke der soge-
nannte „Halbierungserlaß",
das heißt, der Tagessatz in
den psychiatrischen An-
stalten ist nur halb so hoch
wie in anderen Kranken-
häusern .

Immer noch geschieht
nichts, obwohl seit fünf
Jahren ein Bericht dem

Deutschen Bundestag vor-
liegt, in dem erklärt wird,
daß die BRD im Bereich
der Psychiatrie ein Ent-
wicklungsland ist .

Deshalb müssen wir uns
dafür einsetzen, daß die Ir-
renhäüser aufgelöst wer-
den, daß die Aussonderung
aufhört, daß vielmehr dort
die psychisch Kranken Hil-
fe bekommen, wo sie leben,
daß sie vielmehr Hilfe zur
Selbsthilfe erhalten und
nicht verwahrt werden .

Darum auf nach Bonn
am 19. Oktober zum Stern-
marsch. Löst die Irrenhäu-
ser auf! Irren ist mensch-
lich : aussondern schadet
allen!

Ausflug
in den

Traumlandpark
Zu einer Kinderfahrt in

den Traumlandpark Feld-
hausen am Samstag, dem
13. September 1980, lädt die
DKP-Wohngebietsgruppe
Batenbrock-Süd sehr herz-
lich ein. Der Preis für
Fahrt und Eintritt beträgt
für Kinder bis zum 14 . Le-
bensjahr 3,- DM.

Anmelden kann man sich
bei

Irmgard Bobrzik, Tho-
masstraße 4, Tel. : 6 20 20 .

Rolf Zydek, Mödderi-
cherstr. 11, Tel . 6 20 23 .
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